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Meldungen

Alte Neustadt (sar) ● Der Magde-
burger Sonntags-Flohmarkt ent-
fällt am kommenden Sonntag, 5. 
Februar, aufgrund der für diesen 
Tag prognostizierten starken 
Frostgrade. Thorsten Giefers 
vom Veranstalter Familienhaus 
Magdeburg e.V. erklärt dazu mit 
Augenzwinkern: „Wir sind zwar 
nicht aus Zucker gemacht, aber 
man kann niemandem zumu-
ten, über Stunden bei minus 15 
Grad auszuhalten.“ Der nächste 
Flohmarkt des Familienhauses 
fi ndet dann wie gewohnt am 1. 
Sonntag im März auf dem Uni-
Campus statt.

 ● Informationen unter www.
familienhaus-magdeburg.de

Sonntags-Flohmarkt 
kapituliert vor Kälte

Stadtfeld-West (sar) ● Während 
es für Flohmärkte draußen zu 
kalt ist, kann man drinnen 
trotzdem stöbern. Die Gelegen-
heit bietet sich am kommenden 
Sonntag, 5. Februar, beim Trödel-
markt im Westheim, Harsdorfer 
Bierweg 1. Alle Liebhaber und 
auch Anbieter antiker Sachen 
sind dazu von 10 bis 15 Uhr 
eingeladen. Die Teilnahme ist 
kostenfrei, um vorherige telefo-
nische Anmeldung wird gebeten.

 ● Kontakt unter Telefon 
7 22 13 26

Trödelmarkt im 
Stadtfelder Westheim

Die geplante Bebauung 
„Schrotepark“ sorgt 
bereits im Vorfeld für 
Wirbel. Anwohner und 
Investoren trafen gestern 
aufeinander und tausch-
ten ihre Argumente für 
und wider die geplante 
Bebauung aus.

Von Stefan Harter
Stadtfeld-West ● Auf dem Gelän-
de einer ehemaligen Lackfabrik 
an der Großen Diesdorfer Straße 
beabsichtigt ein Magdeburger 
Unternehmen einen Wohnpark  
zu realisieren. Die entsprechende 
Vorplanung fi ndet derzeit statt, 
vor wenigen Wochen wurde eine 
erste, frühzeitige Einwohnerver-
sammlung im Stadtplanungs-
amt durchgeführt. Bereits dort 
äußerten erste Anwohner ihre 
Bedenken. Inzwischen hat sich 
der Widerstand gegen das Vor-
haben verstärkt. Gestern trafen 
Investoren und die skeptischen 
Anwohner bei der Sitzung der AG 
Gemeinwesenarbeit (GWA) Dies-
dorf/Beimssiedlung aufeinander.

In den Räumen des Kunstver-
eins Zinnober wurden kurz nach 
Sitzungsbeginn die Sitzplätze 
knapp, so groß war das Interesse. 
Als letzten Tagesordnungspunkt 
eröff nete GWA-Sprecher Sebastian 
Neuß schließlich die Diskussion 
um den geplanten „Schrotepark“. 
Anne-Kathrin Gross ergriff  das 
Wort und führte die Anwesenden 
in das Vorhaben ein. Allerdings 
nicht als Investor, sondern als 
eine Anwohnerin, die sich gegen 

die Bebauung äußerte. Ihr Haupt-
anliegen ist der Verlust an Grün-
fl ächen und Bäumen sowie die 
Einschränkung des ohnehin an 
dieser Stelle (zwischen Heinrich-
Zille-Straße und Hugo-Vogel-Stra-
ße) eingeengten Börderadwegs. 
Laut den veröff entlichten Bauplä-
nen würden die Gebäude bis 1,50 
Meter an den Radweg heranrei-
chen. Viel zu dicht, wie sie fi ndet.

Zwar sei rein baurechtlich 
nichts an den Plänen zu beanstan-
de, wie sie – als Architektin auch 
vom Fach – zugibt. Doch aus städ-

tebaulicher Sicht würde sich das 
Vorhaben nicht in die bestehende 
Umgebung einfügen. Beistand er-
hielt sie hierbei von anderen An-
wohnern, denen u.a. der geschlos-
sene und hohe Reihenhausblock 
missfällt. Dieser würde nicht in 
die Wohngegend passen.

Marion Epperlein, als Vertre-
terin der Gegenseite erschienen, 
versuchte anschließend, einige 
der Argumente zu entkräften. So 
würden die Häuser keineswegs 
so dicht am Radweg enden, son-
dern maximal 3 bis 5 Meter her-

anreichen. Zudem seien viele der 
Bäume ohnehin geschädigt und 
für Ersatz müsse man schließlich 
auch sorgen. Nur nicht unbedingt 
an gleicher Stelle, wie Anne-Kath-
rin Gross einwirft.

GWA-Sprecher Sebastian Neuß 
bot abschließend an, bei der 
nächsten Zusammenkunft der 
GWA-Gruppe eine Begehung vor 
Ort durchzuführen, um sich ein 
Bild zu machen. Zudem fügte Lin-
ken-Stadtrat Oliver Müller hinzu, 
dass der Prozess noch lange nicht 
beendet sei. Die Bedenken, die bei 

der ersten Versammlung kundge-
tan wurden, fl ießen in die weite-
re Bauplanung ein. Erst ganz am 
Ende wägen die Stadträte das Für 
und Wider ab. Außerdem sei es 
sinnvoll, zu der nächsten Sitzung 
der GWA (14. März) den Baubeige-
ordneten einzuladen, riet er.

Anne-Kathrin Gross wird auf 
jeden Fall nicht aufgeben. Über 
50 Nachbarn hätten bereits gegen 
das Projekt unterschrieben. Als 
nächsten Schritt wolle sie eine 
Bürgerinitiative gründen, erklär-
te sie am Ende.

Streit um „Schrotepark“: Geplante Häuser 
würden nicht in die Umgebung passen
Anwohner kritisieren die Investorenpläne: Grünschwund und zu dichte und hohe Bebauung

Gut besucht war die gestrige Sitzung der AG Gemeinwesenarbeit Diesdorf/Beimssiedlung in den Räumen des Kunstvereins „Zinnober“. Ein 
Grund: Gegen das geplante Bauprojekt „Schrotepark“ äußerten sich mehrere Anwohner und übten Kritik an den Plänen. Foto: Stefan Harter
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Alte Neustadt (sar) ● Im mittler-
weile 47. Heft seiner Reihe über 
die Geschichte der Alten Neustadt 
setzt Hobby-Chronist Helmut 
Mittank die Erlebnisse der Familie 
Windmüller fort. Diese von ihm 
erdachte Familie lebt im Stadtteil 
im 18. Jahrhundert. In der Erzäh-
lung wird der Sohn Tischlermeis-
ter und übernimmt den Betrieb 
des Vaters, es fi ndet eine Taufe in 
der Nicolaikirche statt und Katha-
rina Gruson bereitet sich auf ihre 
Hochzeit vor.

Das nächste Heft trägt den 
Arbeitstitel „Wir aus der Sievers-
torstraße“. Dafür sucht Helmut 
Mittank noch Geschichten und 
Erinnerungen von ehemaligen 
Anwohnern, Handwerkern oder 
Mitarbeitern von Betrieben in der 
Straße. „Jede Zuschrift an meine 
Adresse (Papenburg-Privatweg 7, 
39106 Magdeburg) ist mir will-
kommen“, erklärt der Autor.

Die 2. Folge der „Familie Wind-
müller“ kann ab sofort im Copy-
Shop in der Johannes-Kirsch-Stra-
ße 15 erworben werden.

Neuigkeiten
von den 
Windmüllers

Helmut Mittank, Hobby-Chro-
nist aus Alte Neustadt, stellt sein 
neuestes Heft vor.  Foto: Archiv

Alte Neustadt (rs) ● Drei Di-
plominformatiker der Otto-von-
Guericke-Universität Magdeburg 
(OvGU) haben am 27. Januar die 
erste Runde des Businessplan-
wettbewerbs ego.Business in der 
Kategorie „Wissenschaft“ gewon-
nen. Das teilte die Otto-von-Gueri-
cke-Universität (OvGU) mit.

Jöran Beel, Stefan Langer und 
Marcel Genzmehr aus der Ar-
beitsgruppe von Prof. Dr. Andreas 
Nürnberger (Data and Knowledge 
Engineering Group) nahmen den 
mit 1000 Euro dotierten Preis auf 
der Messe „Chancen 2012“ in Halle 
entgegen. 

Die Auszeichnung bekamen 
die Promotionsstipendiaten der 
OvGU für ihre Software „Docear“, 
eine Komplettlösung zur Litera-

turverwaltung. „Docear“ soll alle 
wichtigen Komponenten zur Lite-
raturrecherche, Verwaltung und 
Erstellung in einer Anwendung 
vereinen. 

Dies umfasst eine akademi-
sche Suchmaschine, Datei- und 
PDF-Verwaltung, Mind-Map-
ping, Referenzmanagement und 
Textverarbeitung. Der Fokus der 
Software liegt dabei auf dem Ver-
walten von elektronischen Doku-
menteninhalten. Nutzer können 
in PDF-Dateien alle wichtigen 
Passagen anstreichen und kom-
mentieren. 

Diese Notizen können dann in 
einer Mind-Map frei sortiert, mit 
weiteren Kommentaren ergänzt 
und mit bibliografi schen Daten 
versehen werden.

Eine erste öff entliche Betaver-
sion von „Docear“ ist in wenigen 
Tagen für alle gängigen Betriebs-
systeme (Windows, Linux und 
Mac OS) erhältlich. Der Link lau-
tet: www.docear.org. „Docear“ ist 
und bleibt auch zukünftig kos-
tenlos. Erlöse möchte das Docear-
Team später unter anderem mit 
Premiumdiensten  wie Add-Ons 
und Datensynchronisation erzie-
len.

Beim Businessplanwettbewerb 
von ego.Business werden die bes-
ten Geschäftsideen prämiert. Der 
Ablauf des Wettbewerbs gliedert 
sich in drei Phasen, wobei ein 
bankreifer Businessplan für den 
Selbstständigen in spe erarbeitet 
werden soll.

 ● www.egobusiness.de

Informatiker der Universität 
räumen Business-Preis ab
Komplettlösung für Literaturverwaltung entwickelt

Die Preisträger Stefan Langer, Jöran Beel und Marcel Genzmehr. Foto: ego.Business

Von Matthias Fricke
Magdeburg ● Mitarbeiter des Stadt-
ordnungsdienstes haben bei Test-
käufen festgestellt, dass in fünf 
von sieben Verkaufsstellen sich 
die Verkäufer nicht an die Jugend-
schutzrichtlinien hielten und Al-
kohol an Minderjährige abgaben.  

Stadtordnungsdienstchef Gerd 
vom Baur: „Fünf der sieben getes-
teten Verkaufsstellen handelten 
bei der Testkaufaktion in den Kas-
sierbereichen ordnungswidrig.“ 
Zum Test wurden unter anderem 
auch Verkaufsstellen ausgewählt, 
die bereits bei früheren Testkäu-
fen negativ auffi  elen.

Verkäufer „verrechneten“
sich beim Alter

Zwar sei teilweise das Zeigen 
des Ausweises gefordert, aber 
anschließend das Alter falsch 
errechnet worden. Oder aber das 
im Kassensystem vorhandene 
Warnsignal beim Scannen von 
Alkohol- und Tabakwaren wurde 
durch einen Tastendruck einfach 
übersprungen. 

Lediglich zwei der sieben ge-
testeten Verkaufsstellen verlang-
ten ordnungsgemäß einen Alters-
nachweis von der Testkäuferin. 
Diese stammen nach Angaben 
vom Baurs aus den Reihen der 
Auszubildenden in der Stadtver-
waltung und sind zwischen 16 
und 18 Jahren. Wenn es bei den 
Testkäufen um Bier und Wein ge-
hen soll, werden in Absprache mit 
den Eltern in seltenen Fällen auch 
minderjährige Praktikanten im 
Alter zwischen 14 und 16 Jahren 
zum Testen eingesetzt. Im aktu-
ellen Fall war es aber eine ältere 
Jugendliche.

Mit den Testkäufen werde 
überprüft, ob die Verkäufer in den 
Verkaufsstellen die Vorschriften 
des Jugendschutzgesetzes zur Ab-
gabe von alkoholischen Geträn-

ken und Tabak beachten. Nach 
dem Jugendschutzgesetz dürfen 
Verkaufsstellen hochprozentige 
(branntweinhaltige) Alkoholika 
oder Lebensmittel, die solche in 
größeren Mengen enthalten, so-
wie Tabak nicht an Personen un-
ter 18 Jahre verkaufen. 

Kontrolliert wurden Einzel-
handelsgeschäfte, Discountmärk-
te und Tankstellen.

Immerhin zwei Verkäufer 
fragten vorschriftsmäßig nach 
dem Ausweis der Jugendlichen 
und gaben keines der gewünsch-
ten Alkoholika heraus. 

Gerd vom Baur: „Dies kann als 
erster Erfolg der Methode betrach-
tet werden, weil beide Geschäfte 
bei früheren Testkaufaktionen 
mit minderjährigen Testkäufern 
noch Alkohol und Zigaretten ver-
kauft hatten. Daraufh in waren 
Bußgelder in Höhe von bis zu 800 
Euro verhängt worden.“

Mit der Methode kontrollierte 
der Stadtordnungsdienst inzwi-
schen das dritte Mal Geschäfte 
und Verkaufsstellen zur Einhal-
tung der Vorschriften des Jugend-
schutzes. 

Ein Gewerbetreibender aus 

einem früheren Testkauf hatte 
gegen eine Strafzahlung Wider-
spruch erhoben. 

Im darauff olgenden Prozess 
hob der Richter allerdings her-
vor, dass das Handeln des Ge-
schäftsinhabers und seiner Ver-
käufer auch bei einem Testkauf 
zu ahnden sei. Das Argument des 
Gewerbetreibenden, man mache 
ihn hier für ein gesellschaftliches 
Problem verantwortlich, wies der 
Richter dagegen als Zeichen von 
Uneinsichtigkeit zurück. 

Der Einspruch wurde schließ-
lich zurückgezogen, weil sich an-
dernfalls die Geldstrafe um ein 
Vielfaches erhöht hätte, so vom 
Baur.

Testkäufe sollen vor
allem sensibilisieren

Jeder Gewerbetreibende hat 
die Pfl icht, sich durch die Vorla-
ge eines Ausweisdokumentes zu 
versichern, dass der Verkauf von 
Alkohol nur an die entsprechen-
de Altersgruppe erfolgt. Verstöße 
gegen das Jugendschutzgesetz 
werden je nach Art und Weise als 
fahrlässige, grob fahrlässige oder 
sogar vorsätzliche Handlung mit 
einem Bußgeld geahndet. Sofern 
der Verkäufer aus Gewinnsucht 
handelt, ist die Handlung auch als 
Straftat einzustufen. 

Die Höhe des Bußgeldes wird 
anhand des mit der Ordnungs-
widrigkeit verbundenen oder des 
dadurch zu erwartenden wirt-
schaftliche Vorteils festgelegt.

Die Testkäufe sollen Einzel-
händler, Gastwirte, Tankstellen-
betreiber und andere Gewerbe-
treibende für die Bestimmungen 
des Jugendschutzgesetzes sensi-
bilisieren. 

Diese sollen Kinder und Ju-
gendliche zum Beispiel vor Alko-
holkonsum schützen, so der Chef 
des Stadtordnungsdienstes.

Fünf von sieben Händlern
verkaufen Alkohol an Jugendliche
Stadtordnungsdienst kontrollierte Verkaufsstellen 

Gerd vom Baur

Werder (mf) ● Mit einem unge-
wöhnlichen Auslöser für einen 
Feueralarm hatten es gestern ge-
gen 12.30 Uhr die Einsatzkräfte 
eines Löschzuges der Wache Nord 
zu tun. Die Brandmeldeanlage 
zeigte auf dem Computermonitor 
ein Feuer im Saal der Veranstal-
tungshalle an. Dort eingetroff en, 
stellten die Feuerwehrmänner 
aber keinen Brand fest. Dafür 
aber die Ursache der Auslösung 
des sogenannten Linearmelders. 
Das Funktionsprinzip beruht auf 
einem Sender, der einen Strahl 
gebündeltes Infrarot-Licht zu 
dem Empfänger aussendet. Bei 
einem Brand verändern Rauch 
oder Wärmeentwicklung die Inf-
rarotstrahlen. In diesem Fall hatte 
ein Vogel dies übernommen. Der 
Haustechniker wollte den Urheber 
des Fehlalarms einfangen. Ob es 
ihm gelang, wurde nicht über-
mittelt.

Vogel löst den 
Feueralarm aus

Altstadt (mf) ● Eine Ausstellung 
zu Film- und Zeitgeschichte der 
DDR von 1946-1990 unter dem 
Titel „Filmschaff en in der DDR 
zwischen Anpassung und Oppo-
sition“ ist vom 6. bis 27. Februar, 
montags und mittwochs jeweils 
ab 20 Uhr im Forum Gestaltung 
in Magdeburg zu sehen.

Die Ausstellung erfolgt in  Ko-
operation mit der Bezirksstelle 
für Stasiunterlagen, Außenstelle 
Magdeburg. Im Auftrag der „Bun-
desstiftung zur Aufarbeitung der 
SED-Diktatur“ ist die Plakataus-
stellung konzipiert worden. An-
hand ausgewählter DEFA-Filme 
aus der staatlichen DDR-Filmpro-
duktion werden jüngere deutsche 
Geschichte (1946-1990) und die 
Einfl ussnahme der DDR-Politik 
auf Film, Kultur und Gesellschaft 
dargestellt. 

Ausstellung zu
DDR-Filmen


